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Anlass der Veranstaltung  

Im Zuge der Erarbeitung des Wohnraumversorgungskonzeptes für die Stadt Neuwied fand am 

20. August 2025 ein offener Bürgerworkshop für die interessierte Öffentlichkeit statt. Das 

Konzept dient der strategischen Steuerung der Wohnraumentwicklung. Auf Grundlage von 

Analysen bestehender Rahmenbedingungen, sich abzeichnender Entwicklungstrends und 

vorhandener Potenziale in der Stadt Neuwied werden zukunftsfähige Strategien entwickelt, die 

eine bedarfsgerechte Versorgung mit Wohnraum sicherstellen sollen. Die Bürgerveranstaltung 

hat zum Ziel die Perspektive der Neuwieder Bürgerinnen und Bürger einzuholen, um ihre 

Anregungen und Schwerpunktsetzungen in die weitere Konzeptentwicklung einzubeziehen. 

 

Ablauf der Veranstaltung  

Die rund 80 Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Bürgerworkshops wurden von dem Neuwieder 

Bürgermeister Herrn Jung begrüßt, der zu Beginn der Beteiligungsveranstaltung auf ihre 

Einbettung in die Erarbeitung des Wohnraumversorgungskonzeptes sowie auf den Nutzen eines 

solchen Konzeptes und die Ziele der Veranstaltung verwies. Anschließend hielt Hr. Prof. Dr. 

Bölting vom InWIS einen Impulsvortrag zu den Entwicklungstrends und den zukünftigen 

Herausforderungen für das Wohnen in Neuwied.  

Als zentraler Bestandteil der Veranstaltung waren die Teilnehmenden im Anschluss dazu 

aufgerufen, im Zuge eines Wandelgangs, ihre Ansichten, Wünsche und Anregungen an den 

folgenden fünf Themenständen anzubringen:  

Themenfeld A – Wohnqualitäten / vielfältige Wohnformen 

Themenfeld B – Bezahlbares Wohnen 

Themenfeld C – Seniorengerechtes / inklusives Wohnen 

Themenfeld D – Umgang mit städtischen Flächen 

Themenfeld E – Ertüchtigung des Bestandes / Nachverdichtung 

An den fünf Ständen gaben Themenplakate einen inhaltlichen Einstieg in das jeweilige Thema. 

Zwei bis drei Fragestellungen pro Stand boten Anlass zum offenen Austausch. Die 

Teilnehmenden waren dazu angehalten ihre Perspektive auf Karten niederzuschreiben und an 

die Stellwände anzubringen.  

Nachfolgend hatten die Teilnehmenden die Möglichkeit, durch eine Bepunktung der 

niedergeschriebenen Beiträge, ihre persönlichen Gewichtungen zu verdeutlichen. Dafür hatten 

alle Teilnehmenden fünf Punkte zur Verfügung, die frei verteilt werden konnten. Hieraus ergab 

sich ein Bild über Schwerpunktsetzungen der anwesenden Neuwieder Bürgerinnen und Bürger. 

Nach Beendigung des Wandelgangs und der Bepunktung wurden die zentralen Ergebnisse durch 

die jeweiligen Standbetreuenden zusammengefasst. 



2 
 

Zum Ende der Veranstaltung bedankten sich Hr. Bölting und Hr. Jung für die rege Beteiligung und 

gaben einen Ausblick auf den weiteren Fortlauf der Konzeptentwicklung (s. Ausblick). 

 

Ablaufplan der Veranstaltung 

17:30 – 17:40 Begrüßung und Einführung 

17:40 – 18:00 Impulsvortrag: Entwicklungstrends & Herausforderungen 
für das zukünftige Wohnen in Neuwied 

18:00 – 19:10 Themenstände im Wandelgang 

19:10 – 19:30 Zusammenfassung der Ergebnisse und Ausblick 
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Plakate und Fragestellungen der fünf Themenständen 
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Zentrale Ergebnisse 

Im Folgenden sind die Anregungen, Ideen und Anmerkungen der Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer aufgeführt, die an den Themenständen angebracht wurden. 

Themenfeld A: Wohnqualitäten/vielfältige Wohnformen 

Unter der Frage „Was macht gute Wohn-/Bauqualität für Sie aus?“ bezog sich ein Großteil der 
gesammelten Antworten auf das Wohnumfeld bzw. das Quartier. Eine hohe Gewichtung 
erzielten die Punkte fußläufige Erreichbarkeit von Geschäften zur Nahversorgung, darüber 
hinaus lokale kulturelle Angebote und eine allgemein gute Versorgungsinfrastruktur in der 
Wohnumgebung. Es wurde herausgestellt, dass durchmischte Quartiere gegenüber 
Schwerpunkten spezieller Wohnformen (z.B. sozialer Wohnungsbau, altengerechtes Wohnen) zu 
bevorzugen sind. Häufig genannt in Bezug auf gewünschte Bauqualitäten waren Energieeffizienz 
und eine ökologische Bauweise.  

Ein zu geringes Angebot gibt es nach Einschätzung der Neuwieder Bürgerinnen und Bürger beim 
Wohnen auf kleiner Fläche (Tiny House, Kompakthäuser), bei Singlewohnungen (für Alt und Jung) 
und beim barrierefreien/armen Wohnen sowie bei inklusiven Wohnformen. Auch Angebote an 
gemeinschaftlichen Wohnformen wie z.B. Alten-WGs und Mehrgenerationenwohnen seien 
auszubauen. Darüber hinaus wurden Wohnangebote für Studierende der umliegenden Städte 
benannt. 

Zudem wurden Leerstände und Baulücken als Problem am Neuwieder Wohnungsmarkt 
angesprochen. Hierzu wurde u.a. als Maßnahme die Einführung der Grundsteuer C 
(Baulandsteuer) angeregt. 
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Themenfeld B: Bezahlbares Wohnen 

Zur Frage „Was ist für Sie bezahlbares Wohnen?“ fand die Einschätzung, bezahlbar sei eine Miete 
in Höhe von 20-30% des Einkommens, große Zustimmung. Dabei seien kalkulierbare 
Nebenkosten ein wichtiger Faktor. Ebenso wurde sich für eine marktgerechte Miete und ein 
Einbeziehen der Rentenentwicklung ausgesprochen. 

Verzichten könnten die Neuwieder auf eine „überdimensionierte“ Fläche. Dies bezieht sich auch 
auf Balkone und Gartenfläche, die kleiner ausfallen könnte, aber trotzdem vorhanden sein sollte. 
Zudem wurden Luxusausstattungen und über den Standard hinausgehende technische 
Ausstattungen als verzichtbar benannt. Sowie das Vorhandensein einer Badewanne, wenn 
bereits eine Dusche zur Verfügung steht. 

Es wurde angeregt Wohnungstauschbörsen zu initialisieren. Dort könnten Wohnungen inseriert 
und getauscht werden, die für die Bewohner zu groß bzw. zu klein geworden sind. 
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Themenfeld C: Seniorengerechtes/inklusives Wohnen 

Zur Frage „Wie & wo wollen Sie im Alter wohnen?“ räumen die Neuwieder der Sicherstellung 
wohnnaher Grundversorgung sowie der Nähe zu Betreuungsangeboten und ärztlicher 
Versorgung einen hohen Stellenwert ein.  

Hinsichtlich der in Neuwied benötigten Angebote wurden insbesondere die Wohn-Pflege-
Gemeinschaften hoch bepunktet ggf. ergänzt durch Betreuungsangebote. Darüber hinaus wird 
ein Bedarf an inklusiven Wohnangeboten in Wohngemeinschaften mit Mehrgenerationenansatz 
geäußert, in denen Menschen mit Behinderung, Senioren und Menschen ohne Behinderung 
zusammenleben. Diese sollten zentral gelegen oder in Lagen mit guter Infrastruktur sein. Auch 
quartiersintegrierte Ansätze mit Apartments für Menschen mit Behinderung mit zusätzlichen 
Gemeinschaftsräumen und Treffpunkten im Wohnumfeld wurden angeregt. Dabei sollte aus 
Sicht der Neuwieder die Bezahlbarkeit des seniorengerechten/inklusiven Wohnens nicht aus 
dem Blick geraten. 

Auch an diesem Stand wurden Wohnungstauschforen (für Senioren, die ein Einfamilienhaus 
gegen eine barrierefreie Wohnung tauschen würden) angeregt. Daneben wurde der Wunsch 
nach einer Förderung von Umbaumaßnahmen zur barrierereduzierten Wohnraumanpassung 
geäußert. 
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Themenfeld D: Umgang mit städtischen Flächen 

Als Kriterien für die Vergabe städtischer Flächen wurden folgende Punkte besonders häufig 
genannt oder besonders häufig bepunktet:  

- Quote für sozialen Wohnungsbau 

- Bevorzugung von sozialen Projekten 

- Vergabe nach Konzeptqualität 

Allgemein wurde der Wunsch nach beschleunigten Verfahren geäußert (Stichwort Bauturbo). 
Der Flächenverbrauch und die Versiegelung wurde zum Teil kritisch gesehen und sich für die 
Konzentration auf den Ausbau im Bestand und der Nachverdichtung ausgesprochen. 

Hinsichtlich der Frage „Sollte die Stadt bei der Vergabe von Flächen bestimmte 
Zielgruppen/Bedarfe bevorzugen?“ wurden weitestgehend keine konkreten Zielgruppen 
benannt. Lediglich das Modell „Wohnen für Hilfe“ – bei dem Studierende bei älteren Menschen 
wohnen können und diese im Gegenzug bei der Alltagsbewältigung unterstützen – fand 
Erwähnung. Die Neuwieder sprachen sich für eine Bevorzugung von neuen Wohnformen und 
Wohnkonzepten, die Gemeinschaftsflächen beinhalten, aus. 

Als mögliche Maßnahmen wurden die Anregung von Umwidmungen von Gewerbeflächen zu 
Wohnraum sowie die Verpachtung von Flächen für mobile Wohnformen mit Laufzeiten von 30-
50 Jahren vorgeschlagen. 
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Themenfeld E: Ertüchtigung des Bestandes/Nachverdichtung 

Befragt nach den Vor- und Nachteilen der Nachverdichtung wurden überwiegend folgende 
Punkte als Vorteile benannt: 

- Vermeidung von Neuflächenversiegelung 

- Modernisierung des Bestandes im Zuge von Baumaßnahmen 

- Erschließung oberer Etagen durch Außenaufzüge im Rahmen des Dachgeschossausbaus 

Auf der anderen Seite wurden folgende Nachteile genannt: 

- Entstehung hoch verdichteter „Betonstädte“ 

- Hitzebildung 

- Steigender Parkdruck 

- Verlust von Grünflächen 

Zur Frage „Welche Modernisierungsbedarfe sind besonders dringlich?“ wurden insbesondere die 
folgenden Punkte benannt: 

- Leerstandsproblem in der Innenstadt (gemeint sind u.a. Wohnräume über den 
Geschäftsräumen) 

- Begrünung von Häusern und Flächen 

- Glasfaser 

- Erneuerbare Energien 

- Energetische Sanierung bezahlbar machen 

Mehr Beratungsangebote wünschen sich die Neuwieder insbesondere zur Wohnraumschaffung 
im Bestand, zur (energetischen) Sanierung und zu Fördermöglichkeiten. Zudem wurden spezielle 
Beratungsangebote für Eigentümer-Gemeinschaften vorgeschlagen, da hier besondere Hürden 
bestehen. 

Als Maßnahmen zur Förderung der Nachverdichtung und der Ertüchtigung des Bestandes 
wurden eine Zweckentfremdungssatzung, die Einführung einer Grundsteuer C (Baulandsteuer) 
oder auch Möglichkeiten zur Durchsetzung von Instandhaltungspflichten und Vermietung von 
Leerständen angebracht. 
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Impressionen der Veranstaltung 
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Ausblick  

Mit Blick auf den weiteren Prozess der Erarbeitung des Wohnraumversorgungskonzeptes für die 

Stadt Neuwied werden die Anregungen aus der Bevölkerung entsprechend aufbereitet und in die 

Entwicklung von Handlungsempfehlungen einbezogen. Anschließend werden alle Ergebnisse des 

Erarbeitungsprozesses zu einem finalen Konzept verdichtet. Am 25.09.2025 werden zunächst die 

Zwischenergebnisse im Planungsausschuss präsentiert. Das fertige Konzept wird am 27.11.2025 

im Planungsausschuss vorgestellt und Anfang des folgenden Jahres dem Stadtrat zum Beschluss 

vorgelegt. Abschließend werden die Ergebnisse in einer Bürgerveranstaltung am 04.02.2026 

öffentlich präsentiert. 


